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ANLEI TU N G r n a DEN PANZEI\NAHKAMPFEI\

Panzerknacken leicht gemacht! Im Merkblatt 77/3 m m 13. Mai 1944 bem ühte man sich, in ähnli cher Aufmachung
wie in der "Panther": und der "Tiger" -Fibel, mit Versen, flotten Sprüchen und lustigen Zeichnungen, Grundsätze der
Panzernahbekampfung an den Mann zu bringen,
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Eine Ze ichnung aus dem Merkblatt 77/3. Panzer besaß en abhän gig von der Bauart und der Bewaffnung einen toten
Winkel. Im unmittelbaren Unifeld konnte die Panzerbesatzung nichts sehen, konnten die fes t eingebauten Waffen
nicht wirksam werden. Dieser Bereich mußte bei der Panzerbek ämpfu ng mit Nahkampfmitteln geschickt ausgenutzt
werden.
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IM ERSTEN WELTKRIEG - MÄNNER GEGEN MASCHINEN
Am 15. Septem ber 1916 rollten erstmals unbeholfen engli sche
Panzerkampfwagen (Tanks. nachfolgend Panzer genannt) in der
Somme auf die Ste llungen der de utschen Verteidiger zu und
sorgten dort für erhebliche Überraschung. Der Panzereinsatz im
e rs te n wettkrieg ve rsch afft e ei nem neuen tec hnisc hen
Kampfmitt el. trotz vieler ungelöster techn ischer und taktischer
Probleme. einen festen Platz in den Streitkräften . Zugleich ent­
sta nd aber auc h als eine weiter e neu e Kampfform. d ie
Panzerab wehr .
Im Ersten Welt kr ieg waren die wi rksam sten Waffen zur
Panzerabwehr die Geschütze der Artillerie . Ihre Aufgabe wurde
in der Führung eines möglichst effektiven Artiller iekampfes
gesehen. Das bedingte massierte Aufstellun gen in verdec kten
Feuerstellungen und einheitliche Feuerleitu ng. Erst unter dem
Eindruck einer zunehmende n Qu antit ät und Qualität des
Panzerein satzes auf Seiten der Entente gliederten die Deutschen
Feld geschütze zur Panzerab wehr in die Verteidigungsstellu ngen
ein .Sie wurde n einze ln aufges tellt und gut getarnt. Die Verfecht er
eine s massierten Arti llerieein satzes sahen darin natü rlich eine
Schwäch ung dieser Waffengattung. Daraus resulti erende Wider­
stände in Verb indu ng mit anfanglieh vorhandenen Schwächen
der Panzer und ihre r Verwendung beh indert en den Aufbau einer
wirksame n Panzerabwehr im deutschen Heer. Die Bedeut ung der
Panzer wurde heruntergespielt. Demzufolge lief die Entwicklung
neuer wirk samer Panzerabwehrwaffen viel zu spät an. Dazu
gehö rte e in 13-mm M aschinengeweh r zur Ta nk- und
Flugzeugbekämpfung (TuF- MG). eine 13- mm Panzerbüchse
(Ta nkgewehr) und verschiedene Modelle von Panzerabwehr-
kanonen . .
Spätestens in der "Tankschlacht von Cambrai " im November
1917. in der ers tmals meh rere hundert englische Panzer massiert
auf die de utschen Verteidigungslini en zurollten. wurden die
Versäumnisse offenbar. Nun galt es zu improvisieren . An vielen
Ste llen bestimmte der Nahkamp f einzeln er entschlossener Solda­
ten gegen die Panzerdas Bildder Panzerabwehr . Die Kampfm ittel
waren ebenso primit iv wie die aus der Not geborenen Methoden.
"Männer gegen Maschi nen". dieser Gru ndtenor bestimmte die

Sch lagzei len de r Ber ichte über die "Tankschlucht" in der
zeitgenössischen Presse. Die Berichterstattun g vermi ttelte aber
nur wenig von den da mit verbundenen kriti schen Situationen und
psychologischen Belastun gen. de nen die Truppe ausge setzt war.
Wen ig erfo lgreich war die Verwendung von Stahlkernmunition.
aus dem Ge weh r ode r Maschin engewehr verschossen . Besser
war es dann schon auf den Panzer mit dem Gewehr im geziehen
Einzelschuß. -mitdem Maschinengewehr im Punktfeuer nonnale
Spitzgeschosse auf Seh schlitze zu verschießen . Dere n Bleik erne
spritzten beim Auftreffen ausei nander und dran gen in das Innere
der Panzer. Bleipartikel konnten die Panzerbesatzungen. insbe­
sondere im Gesic htsbereich. empfi ndlich verletzen. Die Wirkun g
war nur behin dernd. nich t vernichtend. Gesichtsmask en für d ie
Besatzungsmitglieder und verbesse rte Sehöffnu ngen schränkten
die se Form de r Panzerabwehr bald ein.
Für die Infanterie war es schwer. Panzer mit Erfolg zu bek ämpfen.
so lange diese in Bewegung waren. Hatten Artill erietreffer die
Ketten zers tört ode r hatten sich die Kampffahrzeuge im Gelände.
in Gräben oder Granattricht ern festgefahren. verbe sserte das die
Cha nce n der Infanter ie . ln vie le n Fällen wu rden di e
Panzerbesatzungen in ihren Fahrzeugen regel recht belagert. Er­
hielten sie keine Hilfe. war ihr Schicksal besiege lt. Die Seh-und
Beobachtungsmöglichk eiten blieben. ebenso wie die \Virkungs­
mög lichkeiten der Panzerbewaffnung auf bestimmte Sektoren
besc hränkt. Es ga b tote Winkel . Auch die Geräuschkulisse außer­
halb des Panzer s konnte von der Besatzun g kaum für die
Disposition ihres Abwehrkampfes verwertet werden. Sie war im
wahrsten Sinne des Wortes fast blind und taub.
Die Belage rer bemühte n sich. die Panzerbesatzungen zu blende n.
warfe n einzelne - reichte deren Wirkung nicht - auch gebündelte
Handgranaten unter den Panzer oder auf dessen Dec ke. Ganz
Mutige erklommen die Fahrzeu ge. versuchten mit dem Spaten
ode r Seitengewehr Luken zu öffnen. um Sprengladungen einwer­
fen zu können . Mit Erde und Grasbüsebeln verstopfte man
Sehöffnungen und Waffenscharten . Und oft war es so. daß erst
herbei geholte Minenwerfer oder Geschüt ze dem stundenlangen
Ringen mit einem gezieh en Sch uß ein Ende bereiteten . Übrigens

Zeitgenössische Darstellung. Sie zeigt die Konf rontation \"On Infanterie lind Panzern aufdem Schlachtfeld.
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Das Tankgewehr 18 mit Zubehör. Es war die erste spezielle Waffe der Infanterie zur Panzerabwehr und fand nach
dem Ersten Weltk rieg verschiedene Nachahmungen. Das 52 g schwere Geschoß erreichte eine Anfangsgeschwindig­
keit von 770 m/ s. Allgem ein schätzte man das TiGewehr als zu schwe r, die Rückstoß kräft e als zu hoch ein.

Links:
Der Verschluß des Tankgewehres 18. Aufder Hülse das
Emblem des Herstellers, der Firma Mauser, darunter
das Herstellungsjahr 1918. Davor befindet sich der
Zusatz "TUF HULSE".

Oben:
Die 13-mm Patrone ist /35 mm lang. Das Gewicht einer
fe rtigen Patrone lag bei 117 g. Sie wurden von der
Firma Polte in Magdeburg hergestellt.
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wurde für jedenaußer Gefechtgesetzten Panzereine Prämie von
500.- Mark gezahlt.
Die Entwicklung eines 13- mm Maschinengewehrs zur "Tank ­
und Fliegerabwehr "(TuF- MG) konn te nicht im gewünschten
Tempo zum Abschluß gebracht werden . Erst im März 1918
begann man mit dem Bau. Am 3. Dezember 19 17. unter dem
Eindruc k der schweren Kämpfe bei Cambrai,wurde bei der Firma
Mauser mit der Entwicklung des T- Gewehres begonnen. Die
erste spezielle Panzerabwehrwaffe für die Infanterie entstand.
Sie war 1680 mm lang. wog 17.3 kg und konnte 25 mm starke
Panzerplatten durchschlagen. Ihre Wirkung reichte zur Bekämp­
fung englischerund französischer Panzer aus. Vorliegende Be­
richte französischerPanzerbesatzungen. deren Wagen mehrfach
von den Stahlkerngeschossen durchschlagen wurden. - bestäti­
gendas. Die Infanterie warnichtmehr schutzlos. Allerdingskam
diese Waffe zu spät und in geringer Zahl zur Truppe . 30000 T­
Gewehre waren bestellt. Insgesamt 15 800 wurde n fertiggestellt.
wovon am 4. September 1918 463 2 bei der Truppe waren . Zu
dieser Zeitkonnten die Streitkräfte bereits mehrere 1000 Panzer
zum Einsatz bringen.
Eine nicht zu unterschätzendeMaßnahme zurVerbesserung der
Panzerabwehr. auch bei der Infanterie. wardie Herausgabe von
Erkennungsblättem. Darauf wurden bekanntgewordene Panzer
mitihren verwundbaren Stellengezeigt. 1918fanden erste Übun­
gen statt. in deren Verlauf die Bekämpfung erbeuteter Panzer
unter realenBedingungendargestelltwurde.NebenMinen, Hand­
granaten. Nebelbomben u.a. Kampfmitteln kamen dabei kleine
Flammenwerfer (KleiF) zur Verwendung.

Rechts: Französischer Soldat mit einem erbeuteten T­
Gewehr. Beim 15. Tankgeschwader der fra nzösis chen
Arm ee wurden am JJ. August 1918 innerhalb kurzer
Zeit zwei Panzer außer Gefecht gese tzt und fi inf Leute
verwundet, als Deutsche mit T-Gewehren das Feuer
eröffneten.

Englische "Wippet"-Tanks haben die deutschen Stellungen durchbrachen und sind aufbereitgestellte
In fante riereserven ges toßen. unter 'welchen eine Panik ausbricht. Diese zeitgenössische Darstellung illustr iert eine
Situation an der deutschen Westfrant im Sommer 1918.
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Maschinen gewehre - im Bild das leichte Maschin engewehr 08/ /5 - lI'aren : l/r Panzerabwehr wenig gee ignet. 6 - 8
mm dicke Panzerungen konnten durchschlagen werden. In der Reichswehr waren sie, lieben den Handgranaten und,
wenigen T·Minen. die einzig en bei der Truppe vorhandenen Waffen :;ur Panzerabweh r durch die Infanterie. .

ZWISCHEN DEN KRIEGEN

Nach 191 8 bemühte man sich in Deut schland . die Kriegs­
erfahrungen richtig auszuwerten. Der massenh afte Einsatz von
Panzern auf Seiten der Enten te wurde als eine der Ursac hen der
Niederlage in diesem Krieg erkannt. Damit gestand man die
Versäumnisse in der Panzerabwehr ein . In der Reichswehr wurde
in eine passive- und eine aktive Panzerabwehr unterschieden.
Passiv, das war die Ausnutzung des Geländes indem beis piels­
weise Stellungen in einem für Panzer nicht gängigem Gelände
angelegt wurden. welches pion iermäßig verstärkt werden konnte
(Gräben . Panzersperren . Fallen).
Die aktive Panzerabwehr wa r durch die Verwendu ng de r
struktunnäßigen \Vaffen gepräg t. Naturgemäß lag der Schwer ­
punkt bei den Geschützen der Feldartillerie. Dazu zählte man in
Deutschland auch spezielle Panzerabwehrkanonen. Ihren Wert
hatten die Militärs erkannt und deren Entwicklu ng wegen des
Versail ler Vertrages unter strengster Geheimhaltung verfolgt.
Zur aktive n Panzerabwehr gehörte aber auch der Nahkampf
gegen Panzer . dem immer noch der Geru ch einer aus der Not
gebo renen Improvisation anhaftete. Dafür waren Handgranaten.
Minen und Flammenwerfer vorge sehen. Interessant ist eine
Bestandsme ld ung de r Reic hswehr über Art illerie- und
Infanteriewaffen vom 5. September 1932. Darin sind 1074 13­
mm "Tankgewehre" aus dem Ersten Weltkrieg aufgeführt, die
nach den Bestimmungen des Versailler Vertrages verboten wa­
ren. Im Entwicklungsprogramm der Reichswehr aus dem Jahr
1929 wird ebenfalls eine Panzerbüchse genannt. Ihre Entwic k­
lung muß te aus finanziellen Gründen gestrichen werden.
Eine wichtige Kriegserfahru ng von allgem einer Bedeutu ng war
die Forderung. daß man die Soldaten. wollte man sie zu einer
wirksamen Teilnahme am Abwe hrkampf gegen Panzer bcfähi­
gcn, dafür besonders ausbilden mußte.
"Kampfwagen (sind) schon in ihrer Warte- und Ausgangsstellu ng
zu erku nden und zu vernichten". Eine Aufgabe vor allem für die
Artillerie. die bereit s in der D.V. P I Nr.487 "Führung und Gefecht
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der verbundenenwaffen" aus dem Jahr 1921 formuliert wurde .
Diese Vorneverteidigung gege n Panzer war vom Prinzip her
richtig . So sollten kritische Situationen bei der Infanterie von
vornherein ausgeschlossen werden. Diese Position entbehrte bei
eine r zunehmende nVielfalt und Vielzah l von Panzern in den
Anneen einer realen Grundlage. Qualitative Entwicklungs ­
merkmale der Panzer. dazu zählten die stärkere Panzerung.
bessere Bewaffnung und höhere Beweglichkeit. boten ihnen
immer wieder Möglichkeiten. die Panzerabwehr zu überwinden
und die Infanterie zu überrollen . Nicht zufä llig war das Themader
infanteri sti schen Pa nze rabwe hr in der Fachpresse ei n
Dauerbrenner. Sorgen mach te man sich um den Erhalt der
Kampfmoral. ein Gefühl der "Lähmung und Hilflosigkeit "gegen ­
überden Panzern sollte vermieden werden. Fragwürdig ist. ob die
1925 von einem Dip!. Ing. W. Brandt vorgeschlagenen
Selbstladeschrorflinten fürden Nahkampf gege n Panzer geeig net
waren. And ere Autoren hie lte n spezielle Sprengladungen .
Gewehrgranaten und Panzerbüchsen für zweckmäßig. Diskutiert
wurden auch behelfsmäßige Kampfmittel. So waren in Marokko
1921/26 von den aufständischen Ryfkabilen mehrfach französi­
sche Panzerzum Stehen gebrac ht worden. indem man Eisenstangen
in das Fahrwerk geschoben hatte . 1936/39 in Spanien spielten
Dynami tladungen und Brandflaschen in der Panzerabwehr eine
Rolle.
Die Bedeutung einer erfolgreichen Beteiligung der Infanterie an
der Panzerabwehr wurde in Deutschland vor dem Zwei ten Welt­
krieg unterschätzt und für eine modem e Armee auch als nicht so
notwendig angesehen. Immerhin verfugte die Wehrmacht 1939
über rund I I 000 3,7-c m Panzerabwehrkanonen. Der Begriff
"Panzemahbekämpfung" fand deshalb erst im Krieg Eingang in
die einschlägigen Vorschriften. Noch in der D 87 "Richtlinien für
die Panzerabwehr aller Waffen" vom 2. Mai 1936 war von einer
"unmittelbaren Notwehr gege n Panzer" die Rede gewesen.
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IM ZWEITEN WELTKRIEG - PANZERNAHBEKÄMPFUNG
19) 8 wurde mit der Herstellung der Panzerbüchse 38 begon nen.
Sie hatte einen komplizierten Verschluß und kam nur in geringer
Stüc kzahl zur Auslieferung. In Polen waren 62 im Einsatz. Ihr
folgte 1939 d ie vereinfachte Pan zerbüch se 39, die bei den
Panzerbüchsentrupps der Schützenkompa nie n eingeführt wurde .
Y6-l5 Waffen kamen 1940 noch zur Tru ppe.
Se ide Panzerbüchsen verschossen die 7,92 mrn Patrone SmK H
R, L-Sp ur. Das 14,6 g schwere Geschoß konnte 25 mm Stahl
durchschlagen. Mit diesen Waffen sollte die Infanterie im
Bewe gungsgefecht in die Lage versetzt werden, Ang riffe leichter
gepanzerter Aufklärungsfahrzeuge. die überraschend auftreten
konnten. abzuwehre n.Gegen Panzer warihr Einsatz von vorn her­
ein fragwürdig: in dieser Zeit vollzog sich der Übergang zur
gra natsicheren Panzerung. Damit war auch die Per spekti ve der
seinerze it lau fenden Weit er en twicklungen her kö mmlich er
Panzerbüchsen. darunter solche mit einem Kalibe r bis 20 mm in
Frage gestellt. Auch Konstruktionen der Waffen-SS . zu denen die
7.92-mm Panzerbüch se M SS 4 1 zählte, traf dieses Schick sal.
Erwä hnenswert ist noch die schwere Panzerbüchse 4 1. die hin­
sichtlich ihrer Maß e un d ihre s Ge wichtes den Panzerab­
wehrkanonen nahe ka m und in der Durc hschlagleistung d iese
übertraf. Bem erk enswert war ihr kon ischer Lauf. aus dem
Flanschgeschosse mit Hartmetallkernen verschossen wurden .
Als wirksamstes Panzemahb ekämpfungsmitt el stand in der
Wehrmacht zunächst nur die T-Mi ne zur Verfügung. die bei den
Pion ieren eingeflihrt worde n war. Bereit s in der Reich swehr hatte
man d ie T-Mine 29 entwic ke lt. Nach einer Planungsstudi e vom
30. Janu ar 1932 sollten 6 1 648 Stück Zug- und Druckzü nder
beschafft werden. 1937 sonderte man die letzten aus. Mitt e der
30er Jahre war ein ver besserte s Modell . die T-Mine 35 einge ftihrt
worden. Sie konnte 80 mm Panzerstahl durchschlagen. Die
Produ ktion hatte zunächst ein bescheidenes Ausmaß ; im Januar
1939 wurden 36 060 Stück ausge liefert. Ange sichts der im Krieg
zunehmenden Bedeutung der T-Mine als Spemnittel und ihrer
großen Bedeutung in der Panzernahbekämpfung. verwundert es
nicht, daß man ein monatliches Produktionssoll von 500 000
Stück anstrebte.
Standardgeschütz der Infanterie-Panzerjägerkom pan ien in den
Schützenregimentern und in den Panzerjägerabteilungen der

Divisionen, war die 3,7-cm Panzerabwe hrkanone U 45. Sie konn­
te mit der Panzergranate 29 mm Panzerstahl auf 500 m Entfernung
du rch schl agen . Das genügte schon 1940 im Frankreichfe ldzug
gege n die englische n und fra nzösischen Panzer mit Panzerd icken
vo n 60-70 mm nicht mehr. Örtlic h war es dadu rch zu
Krisensituationen gekommen. die durch den Einsatz von 8.8-c m
Flugzeu gabwehr kanonen und Feldhaubitzen bereinigt werden
konn ten. Das sollte sich nach dem 22. Juni 1941 ändern. Der
Feldzug in Rußland offenbarte inje der Hinsicht eine neue Dimen­
sio n. Ausde hnung der Fro nten , Härte der Kampfhandlungen und
Anzahl der eingesetzten Kamp fmitt el. Die Rote Armee verfügte
über weit mehr als 18 ()()() Panzer. Darunter 1225 T-34 und 636
KW mit granatsicherer Panzerung. Sie degrad ierten die 3,7-cm
Panzerabwehrkanone zum "Panzeranklopfgerät" und verursach­
ten bereits in den ersten Tagen dieses Feldzuges kom plizierte
Gefechtslage n. Plötzlich bestand ein akuter Mangel an wirksa­
men Panzerabwehrw affen : auch die neue 5-cm Panzerab­
wehrkanone 38 genügte nicht. Das wenige, was vorhanden war,
mußte in den besond ers panzergefährdeten Richtungen konzen ­
triert werden. Mit ihrer großen An zahl und ihrer Fähigkeit, auch
in einem Gelände zu operieren, daß nach gängigen Auffassungen
als panzersicher galt, wurde n die russischen Panzer für die
deutsche Infanterie zu einem allgegenwärtigen Geg ner. Ged iege­
ne Au sbildun g und vorhandene Kriegserfahrungen halfen zwar,
kritische Situationen zu mei stem. konn ten auf Dauer abe r keine
Lösun g se in. Es setzte sich die Erken ntni s durc h, daß die
Panzerabwehr nicht nur die Aufgabe eine r speziellen Tru ppe - der
Panzerjäger - war, sondern ein komplex zu lösender Auftrag an
alle Waffengattungen des Heeres, teil weise auch an die Luftwaf­
fe.
Die Infanterie litt besonders unte r den Panzerangriffen . Verschie­
dentl ich war es zu pan ikart igen Szenen geko mmen, der
Panzersch reck griff um sich. Appe lle und Befehle lösten das
Problem nicht . neue wirksame Waffen und Kamp fmethoden
mu ßten her. Fortan wurde der Bewaffnun g der Infanterie mit
mod eme n Panzern ahbekäm pfungsmitteln erhöhte Aufme rksam ­
keit ge widmet. Ihnen lagen nachfolgend genannte allgemeine
Forderunge n zugrunde :

,
t

Ein Panzerbüchsentrupp mit Panzerbüchse 39 während einer Übung im Winter 1940/41. Um mit dem Einzellader
mit Fallblockverschluß eine zur Panzerbekämpfun g akzeptable Feuergeschwindigkeit zu erreichen, wurden in
speziellen Halterungen an der Waffe 10 bzw. 20 Patronen mitgeführt (BA).
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Oben: Ein Fallschirmjäger-Pan:erbüchse1llrupp mit
einer Panzerbuchse 38. Für die Fallschirmjäger war
das Mitführen ,'on Panzerabwehrwaffen. lI'ie der Einsat;
auf Kreta zeigte, eine unbedingte Notwendigkeit.

Unten: Ostfront. Sommer /94/. Panzerbüchsentrupp
und Panzerj äger mit 5-cm Pak 38 auf dem Vormarsch.

8
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Oben: Panzerbiichsell/rupp.fahrradbell'eglich. Am I.
Mai 1940 lI'aren 1469 Panzerb üchsen 38 I/nd 39
vorhanden. Im No vember 1939 lI'aren es lediglich 162
Panzerbüchsen 38 gell'esen.

Unten: Eine Infanteriespit: e nähert sich einer
russischen Kleinstadt im Mitte/abschnitt der Ostfront.
Nach links abgesetzt sichern die Panzerbilchsen­
schützen.

r
I

I
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Granatwerfertrupp (mit 5·cm Granatwerfer 36) und
Panzerbüchsentrupp einer Schützenkompanie ;11 der
Bereitstellung.

~;
.:»

Rechts:
Die Munition für die
Panzerbuchse 38 und 39
im Vergleich mit der des
T-GeweJrrs aus dem
Ersten lVeltkrieg. Das

.." Geschoß lI'ar nur noch
14.6 g schwer, die
gesamte Patrone 8~ g.

-,

Ein Pan zerb üchsentrupp mit zwei Panzerbil chsen 39 und kompletter Ausrüstung angetreten. Die .Panzerb üchsen
sind aufdem Boden abgestellt.
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I . Die neuen Panzernahbekämpfungs mittel sollten Panzerd icken
von 70-100 mm zuverlässig durchschlagen. ohne ihre zerstör­
ende Wirkurig im Innern des Fahrzeuges einzubüßen.

., Angestrebt wurde, die gebräuchliche Kampfentfernung mög­
lichst weit von der OcMeter-Marke ins Vorfeld zu verlegen und
eine Überlappung mit den anderen panzerbrechend en
Waffen zu erreichen, T-Minen und die neue Hafthohlladung
waren nur eine Ubergangslösung.

3. Panzernahbekämpfungsmittel sollten leicht und handlich sein.
um von der Infanterie überall mitgeführt werden zu können.

.1, Jedermann sollte innerhalb kürzester Zeit an den neuen
Kampfmitteln ausgebildet werden können. Ihre Verwendung
erfolgte in besonders kritischen Gefechtssituationen. Deshalb
waren Handhabungssicherheit und leichte Bedienbarkeit
unverzichtbare Forderungen.

5. Geringe Herstellungskosten sollten die Massenfertigung er­
leichtern und das Aufwand-Nutzen-Verhältnis günstig gestal­
ten.

Das alles war nur schwer in Übereinstimmung zu bringen. Her­
kömmliche Panzerbüchsen mit Wuchtgeschossen hatten keine
Perspektive. Das zeigte die Panzerbüchse 39. Die schwere
Panzerbüchse 41 war mit einem Gewicht von 229 kg zu schwer.
außerdem viel zu teuer und aufwendig in der Herstellung.
Xeue \Vege mußten beschritten werden: Sie boten sich mit der
Verwendung rückstoßfre ier Mun ition, de r Nut zung des
Raketenantriebes und des Hohlladungseffektes an. Letzterer hat­
te am 10. Mai 1940 in Gestalt der Pionierhohlladung bei der
Einnahme des belgisehen Forts Eben Emael seine Premiere
erfolgreich bestanden .
Im Herbst 194 1 liefen umfangreiche Arbeiten zur Entwicklung
neuer Panzernahbekämpfungsmittel an. Bis 1943 warauf diesem
Ge biet e ine kaum überscha uba re Viel falt be stimme nd .
Heereswaffena mt. Luftwaffenamt und die Waffenakademie der
55 in Brunn arbeiteten teilweise parallel.

Erst im Verlaufe der Entwicklungsarbeiten offenba rten sich die
Schwierigkei ten. Vieles wurde ausprobiert; nur weniges schien
geeignet. Spätestens beim Truppenversuch zeigten sich dann
schwerwiegende Mängel inder Handhabung.Funktionssicherheit
oder Wirksamkeit. Erst wenn diese Mängel abgestellt waren.
konnte die Produktion zur Deckung des Bedarfs der Truppe
hochlaufen. Wieder vergingen Wochen und Monate. An der
Front mußte man derweile improvisieren.
1942 und Anfang 1943 kristallisierten sich aus der Vielzahl der
Neuentwicklungen die große Gewe hrpanzergranate für den
Schießbecher und die Hafthohlladung 3 kg als besonders erfolg­
reiche Panzemahbekämpfungsmittel heraus. Daneben verwen­
deten die Panzernahbekämpfun gstrupps weiterhindie T-Mine 35
St. und ihre Nachfolgemuster, die Sprengbüchse 24 und die
geballte Ladung 3 kg. Alle diese Kampfmiuel, auch die neue
Hafthohlladung 3 kg, werden direkt am Panzer angebracht, um
wirken zu können. Gelang es, Minen unter den Gleisketten des
engereifenden Panzers zum Zerknall zu bringen, wurde lediglich
seine Bewegungsfreiheit-, nicht seine Waffenwirkung einge­
schränkt. Um an ihn heranzukommen, mußte er zunächst geblen­
det werd en . Dazu standen Nebelha ndgranaten. Gewehr­
blendgranaten, Nebelke rzen und spezielle Blendkörper zur Ver­
fügung. Notfalls warf man Decken und Tücher über den Panzer.
Nun mußten die Angehörigen der Panzem ahbekämpfungstrupps
nach einem exakten Plan. sich gegenseitig unterstützend und der
sich schnell ändernden Situation augepaßt. handeln. Wiederholt
kam es zu tragischen Unfällen, In einem Fall gelang es, eine T­
Mine unter der Heckauslage eines T-34 zu verkeilen, die beim
Zerknall auchden Turm von der Wanne riß. Er wurde genau in die
Richtung geschleudert, wo die beiden Soldaten Deckung gesucht
hatten und begruben diese unter sich. Solche und ähnliche Episo­
den ließen imm er wieder Forderunge n nach effe ktiveren
Panzemahbekämpfungsmitteln laut werden .

Die Panzerb üchse M SS 41 entstand im Auft rag der Waffen-SS, aufder Grundlage einer tschechischen Entw icklung.
Sie war ebenfa lls fii r die Patrone 318 SmK H Rs I -Spur (Kaliber 7,92 nun) eingerichtet. Russische
Panzerspähwagen und leichte Panzer T-26 konnten damit auf Entfe rnungen zwischen 20 - 50 m erfolgreich
bekämpft werden, Trotz erzielter Durchsch üsse kam es aber selten zum Ausfall des Panzerfahrt euges. Damit war die
weitere Verwendung der Panzerb üchsen 38.39 und M SS 41 fragwiirdig geworden.
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Mit dem Auftreten des T·34 an der Ostfron t geriet die Panzerabwehr der \Vehrmacht in eine Krise, Das Vertrauen
der In fanterie zur eigenen Panzerabwehr u'ar erschüttert, Die Neigung :ur Panzerpanik konnte, u'ie es in einem
Bericht der 88. /D \"(}m Mdr; /942 heißt, nicht allein aufdem lVeg der Erziehung behoben werden. Gefordert wurde
die beschleunigte Zuführung ausreichend wirksamer Panzerabwehrwaffe n.

Die russi sche Panzerwaffe hatte 1941/42 gro ße Verlu ste erlitten.
Trot zdem trat sie sehr aktiv in Erscheinung, Die russische
Rüstungsindustrie. hinter den Ural verlagert. lieferte 1942 24655
Panzer. davon 12.553 T-34 . Weitere Panzer kamen im Rahmen
des Pacht- und Leihabkommens aus England. Kanada und den
USA, Nach der Landung der Alliierten in Italien und in
Nordwestfrankreic h wurde die Situa tion für Deutschland noch
kompli zierter. Die Frage eine r erfo lgreichen Panzerabwehr war
nicht mehr nur ein zentrales Problem - sie wurde zu einer Frage .
d ie über Erfolg ode r Mißerfolg zukünftiger militärischer Opera­
tionen mitent schied.
Eine grundlegende qua litative Verbesserun g der Ausstattung mit
Panzerabwehrwaffen für die Infanteri e wurde mit der Panzerfaust
und der Raketenpanzerbüchse (Ofe nrohrlPanzerschreck) erreicht.
Nac h anfänglichen Schwierigkeiten gelang es im Verlaufe des
Jahres 1943 diese Waffen zur Serie nreife zu bringen. Die 8.8-cm
Raketenpanzerbüchse wurde strukturmä ßige Panzerabwehrwaffe
in zahlreichen lnfanterie-Panzerj ägerkompanien. in Panzer­
zers törerbataillonen und in den zum Ende des Krieges aufge stell­
tcn Panzerjagdbrigaden. Sie waren in Panzerzerstörungstrupps
untergliedert. die wegen der gerin gen Schußweite dieser Waffe ­
sie lag unter 200 m - so in Stellung gehen mußten. daß sie sich
gegenseitig unterstützen konnten. Noch größere Bedeutung in
der Panzernahbekämpfung erlangte die Panzerfaust, Durch stän­
dige \Veiterent wicklung konnte die anfänglich ungen ügende
Schußweite auf maximal 300 m bei der Panzerfaust 150 m
ges teigert werden. Die Panzerfaust vereinigte in sich große
Durchschlagleistung (200 mm), geri nges Gew icht (5. 1 kg) mit
einfacher Handhabung und niedri ge Herstellu ngskosten.
Mit beiden Waffen. Raketenp anzerbüchse und Panzerfaust, ge­
lang es. die übliche Entferung für den Einsatz von Panzernah­
bekä mpfungsmittel (die Gewehrgra naten ausgenom men) weiter
in das Vorfeld zu verlege n. Im Idealfall war eine Tiefenstaffelung
und Über lappung mit den Waffen der Panzerjäger und der

12

Feldartillerie möglich.
Im April 19-W wurden an derOstfront 2878 Feindpanzer vernich ­
tet. davon 172 im Nahkampf. Vondiesenentfällt der Löwenanteil.
nähm lich 110 auf die Pan zerfau st. 26 auf die Raketen­
pcn zerbüchse. Led iglich 19 wurden mit der Hafthohlladung. 6
mit Handgranaten und limit T- (\' linen zerstört. Bei Kämpfen im
gebirgigen und bewalde ten Gelände und in großen Städten war
der Ante il der durch Nahkampfmittel zerstörten Panzer naturge­
mäß größer.
lasbesondere die Panzerfaust stellte den Typ der modernen.
rückstoßfreien Einman nwaffe zur Panzerbekämpfung dar . Sie
ermöglichte der Infanterie. Panzer auf eine akzeptable Entfer­
nung und mit guter Aussicht auf Erfolg zu bekä mpfen. Mit der
Panzerfaust und der Rake tenpanzerbüchse nahm Deutschla nd
währe nd des Krieges auf dem Gebiet der Panzernahbckämpfung
ei ne füh rende Position ein . Beide \Vaffen besaßen große
Entwicklungsmöglichkeiten.die eine weitere. dem Fortschritt im
Panzerbau augepaßte Leis tungssteigerung zuließ. Insbesondere
d ie Panzerfaust war in der Herstellung billig . ihre Verwendung an
keine besondere Ausbildunggebunden. Diese Faktoren waren fiir
Deutschland in den letzte n Kriegsmonaten von auße rordentlich
große r Bedeutung. Die weitere Verfolgung dieser \Vaffenent­
wicklung durch die Siegerrnächte nach dem Zweiten Weltkrieg,
spricht für ihr entwicklungsfähiges Grundkonzept.
Parallel zur Entwicklung und Einfü hru ng neuer Panzerab­
wehrwaffen mußten auf der Grundlage gesammelter Front­
erfahrungen. die Mittel und Methoden der Ausbildung in der
Panzern ahbekämpfung verbessert werden. Sie nahm einen im­
me r grö ßere n Teil der karg bemessenen Zei t für d ie
Rekrut enausbildu ng in den Ersatztruppenteilen in Anspruch.
Sonderlehrgänge sollten vorhandene Kenntnisse vertiefen. Als
geradezu vorbild lic h mü ssen d ie Vorsch riften . Panze r­
erke nnungstafe ln. Gerätebeschreibungen und Ausbildungsfilme
bezeic hnet werden.
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Die schwere Pan zerbüchse 41 aufAkja, daneben die 5-cm Pak 38 U 60.

AufPanzer-Erkennungstafeln wurden die Panzerfahrzeuge der geg nerischen Seite mit ihren cha rakteristischen
Merkmalen dargestellt. Die beschußempfindlichen Panzerfl ächen sind besonders gekennzeichnet.

r,

\.

•
\

\
)
/

/
/

Links:
Darstellu ng des
toten Raums für
die Punzerbe­
waffnung. Au s­
reichendes Be­
tätigun gsf eld
fiir Pan zernah­
bek ämpfer.
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Oben:
Für eine realistische Ausbildung in der Pan zernahbe­
k ämpfung wurden Beutepanzer. Versuchsmodelle
(im Bild der Panzerkampfwagen ll neuer Art (verst.]
oder...

Rechts:
Leinwa nd- und Sperrholzatrappen auf Fahrgestellen
\'(In PKlV, LKlV oder Munitionsschleppern verwendet.

Unten:
Rekrutenausbildung in Leipzig-Borne im Sommer /944.
Ge übt wird das Überrollenlassen unter Yerwendung
eines alten Sturmgeschüt; /11.
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IlEIIELFSM,\SSIGE NAHKAl\ II'Fl\ IITTEL
ZUR I'ANZERABWEIIR

, - - - ---- --- - - - - --- - - - ----- - - ---

die ver schiede nen ~ Iod el le von T-Mincn. Sie gal ten als beson­
dcrs wirksa mes und sicheres Mittel zu r Vernichtung von Panzern .
Reim Zerknal l konnten immerhin 80- 1on mm dicke Panzerplatten

Gd ll l allgemein gliederte man Nah kampfmitte lzur Pan zerabwehr dur ch schlagen werden .
nach ihrer Verwendung in: Jenach Verwendungsart wurdcnT-r\ linclllllirdcmT-f\. l inenzUndcr
.1- Blendmit te l. (e in Druckzünden . mit dem Sp rengkapse lzünder 28 oder dem
b. verstörende Mitte l (Spreng- und Brandm iucl. \Verkzcugc ). Zugzü nde r ausge rüste t. So war. je nach konkreter Gefechts-
In de r H.DvA6914 "Panzerabwehr aller Waff en " vo m 7. Okt ober Situation. der Einsatz als Sp rengladu ng zur Vern ichtung des
IY-l2 wurde darau f hingewiesen. so llten Nahk umpfmittel ge- Panzers (durch Autlegenaufd ie Panzerung ) - od er alsSperrmiuel
brau chsfert ig nich t vor handen sein . mü ssten d iese behelfsmäßig zum Unbeweglichmachen möglich . Es erforde rte eini ge Ühung
hergestel lt we rden , Dazu zählte man auc h solc he Sprcng- und und vor allem Mut. d ie M ine einze ln im richtigen Augenblick
Sperr mitte l. d ie ursprünglich türeine ande re Verwendung vorg e- unter die G leiskette des Panzers zu werfen. od er die gut ge lamte
-chcn waren. sich ubcr zur Panzerbekämp fung eigneten. Mine in der voraussich tl ichen Spu r des Panzers mit dem Zug-
Sti l... l- und Eihandgrunaten konnten gegen geöffn e ten Luken und zündcr VO ll Hand zu zünden. Bewegl iche Min en sperren lind
zer- tön e Lüftun gsklappen wirke n. Zur Bekämpfung leichter Pan- Gleitminen waren we ite re Einsatzformen. Bei de r bcweg lieh en
rcr wa r de r Einsatz vo n Stielhandgranaten als geba llte Ladu ng Minensperre. als Ram pensperre bezeichnet. wurde n4-6 T-!\. linen
möglich. Hierzu wurden die Töpfe von sieben Stie lhand granaten auf eine m Brcu befestigt und vor den Panzer gezogen.
mit Draht ode r Hanfseil fest verb unden und eine Sprengk apsel in w aren T-~linen nicht ver fügba r, kon nten auch ge ballte Ladun-
die mitt lere mi t Stiel "ersehene Handgranate eingesetzt. gen .3 kg. ode r Sp rengb üch sen 2-1. ( I kg). crsatzweise genutzt
Xcbcl hand g ra natc n ließen s ic h g ut verwen d en . um die we rde n. Mehrere die ser Ladungen ließe n sich als ges trec kte oder
Panzerbesatzungen zu blenden. Recht vie l Gesch icklichkeit er- geballte Ladu ngen herrich ten. Die Sprcngbüchsen eigneten sich
tordc rtc cs. zw ei mit ei ner Schnur verbunden e Nebelhandgran aten zur Zerstörung von Waffen . Watte nblenden und Läufen der
'0 IU we rfe n. daß sie sich um da s Ro hr der Kump fwagen kanone Kumpfwagenk anonen. S ie wu rden dazu an diesen befe stigt. bei
wickelten. do rt abbrannten. so daß der entstehende Ne bel den großka librige n wnffcn in deren Lauf gesc hoben. Im Mai 19-1. 2
Panz ersolda ten die Sic ht nahm. Eine Vorausset zung für den kam ein Merkblau heraus. Darin beschrieb man die Herste llung
Eins atz ande rer Nahk ampfmitte l. Zum Blenden konnten auch behelfsmäß iger -I. kg Hohll adungen unter Verwendu ng vo n vier
Nebe lkerzen. Leuchtmunition. Brandmiucl -. und wa ren diese Sprengb üch scn und dem Sp rengk apse lzünder 28.
nicht vorha nden . Lehm. Farbe , Decken . Müntcl und Ze ltbahne n Werkzeuge (Bei le. Brech eisen. Spaten und Äxte) dienten daz u.
verwe ndet werden. Später filhrte man spezi elle Blendk örper ein. Luken und Lüftungsk lap pen zu öffn en od er zu zers tören. Steine
Xcbclhandgrunutcn wurde n auch in Verb indung mit 20-Liter- und andere Gegenstände so llten in die Kanonenroh re gesc hoben
Benzinkan istern verwendet . dieau f den Pani er gew orfen. auslic - werden und Rohrkrep ierer auslösen.
tcn und bcim Zerknall der Hand granate gezünde t wurde n. Mit diesen For men der Panzernahbekämpfung verba nde n sich
:"ach russischem Vorbild benut zte man Brandfl aschen. um Pan- zwei Probl eme: Der Einzelkämpfer mußte möglichst schnel l. die
ver in Brand zu setzen. Flaschen be liebige r Größe wurden mit Schwächen des Pan zers au snutzend. bis auf Tuch fühlun g an das
2.1'3 Ben zin und 1/3 Öl bzw. Flammöl gefül lt. An der Flasche Kam pffahrzeug herankommen. Wur die Zündung ausge löst ga lt
be fes tigte man mit Klebeband zwei Sturmstre ichh ölzer und es. die eingebaute Zündverzögerung zu nutzen . um mög lich st
\ erschlo ß sie mi t Wergpfropfen. Auch Gewehrdoc hte eig neten schnell in Deck ung zu ge hen. Ein au fwe ndiger und ver lustreic her
-ic h. Eine bre ite Palet te der Verwendungsm öglichkeiten boten Kampf.

Fullschirmjiiger mit T-,\IiIlC35 Stahl.

~ . ... ". -
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Unten: Zn'ei Grenadiere bereiten eine geballte Ladung
mit sieben Stielhandgranaten 24 vor. In die mittlere, mit
Stiel versehene Handgranate werden Sprengkapse! und
Brennzunder eingesetzt.

Links: Behelf smäßig hergestellte Brandflaschen mit
Sturmstreichhölzern. Das Heereswaffenamt hatte b{>­
reits 1940 all erbeuteten f ranzösischen Panzern Ver­
suche mit Brandflaschen dur chgefiihrt . Die Ergeb ­
nisse befriedigten nicht; die Brandflüssigkeit ge­
langte nicht in das Innere.

Unten: Stielhu ndg ranate 24 und Nebe lhandg ranate
(rec hts). Sieben, b:»: JJ Stielhandgranat en 24 wur­
den als geballte Ladung verwe ndet. Nebelhand­
granaten dienten \'or allem :'U11I Blenden der Panzer­
besatzung.
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Links und oben :
Ein wei terer Behelf: Ein 20-Li ter-Bell: illkallister mit
einer Nebe lha ndgrana te 39. Der Brennz ünder 39 f ür
die Nebelhandgranate halle eine Z ündverz ögerung
\'Oll 4,5 Sekunden. - wellig Zeit fiir den Panzerna hbe­
kdmpfer, /1111 eine Deckun g au fzu suchen.

Oben und rechts:
Zwei Nebelkerzen oder Nebelhandgranat en. mit einem etwa 2 111 langen
Bindfaden oder Draht verbunden, könnten aus kurzer Entfernung über
das Rohr der Kanon e ge worfen werden lind beim Abb rand der Pan zer­
besatzung di e Sicht nehmen.

.---
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Zwei T·Minen 42 konnten - die Druckdeckel einander zugekehrt - in einem Packkasten transportiert werden. Eine T­
Mine 42 wog 9,4 kg. Sie konnte mit dem Sprengkapselzünder versehen werden, der eine Zundverzbgerung von 10
Sekunden hatte.
Unten: Es erforderte erheblichen Kraftauf wand und einige Übung ,um die schwere Mine auf das Heck des Panzers
zu schleudern. -

18
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Tragebug.
'

Neh'nLundkana lHauplziindkanalN.benzlJndkanal

I
Soden

DrucAAappe
./Gummidlchlung

T·Mmenzundel ~2

Dr l1ck!eder
DruckdKkel

) .

Oben:
Die T-Min e 42 wurde nach den­
se lben Grunds ätzen wie die T­
Mine 35 St. gefe rtigt; ihr be­
weglicher. strahlenformig ge­
rippter Druckdeckel nahm aber
nur ein Viertel der gesamten
Minenoberfläche ein

Rechts:
Der Einsatz I'on Panzemahbe­
k ämpfun gsmitteln bedurfte einer
gründ lichen Vorbereitun g. Er­
fo lgversprechend war es. die an­
greifenden Panzer an Brücken.
Gräben und im bewachsenen
und bebauten Gelände :;u er­

'wa r ten. Wichtig war weit erhin
das Zusammenwirken de r Pan­
zem ahbekampfe r.

--

--
-----

..l -; -

Unten: Verschiedene Minen zur Panzerbekiimpfung . Von links nach rechts: T-Mine 35. T-Mine42. T-Mine aus Sperrhol:__
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Waren im Abwehrkampf
gegen Panzer all e Nahkampf­
mittel verbraucht, konnte
noch aufdi e bei den Pionier­
zligen vorhandenen 3-kg
Ladungen zurückgeg riffen
werden. Jeweils drei wurden
Zll geballten oder gest reck ten
Ladungen zusammengejaßt
lind mit dem Sprengkapsel­
oder dem Brenn zünder 7.5
Sekunden versehen. Eine
solche Ladung unter de r
Heckallslage des Turms ZlIm
Zerknall geb racht, führte ZlIr
Vernichtung des Panzers.

PANZERWURFKÖRPER FÜR LEUCHTPISTOLEN! GEWEHRGRANATEN

Aus glatten und gezogenen Leuchtpistolen (Karnpfpistolcn) ließ
sich auch Sprcngmunition verschießen. Es lag nahe. für diese
Waffenauch panzerbrechende Munition zu entwickeln. botsich
doch die Möglichkeit. Panzer auf eine größere Distanz erfolg­
reich bekämpfen zu können. Für die glattläufige Leuchtpistole
gab es die Wurfpatrone 326 HULP mit 4-Flächen-Lcitwerk
(Durchschlagleistung 50 mm) und die Wurfmine H 62 LP mit
Ringleitwerk. Letztere war zu unhandlich.
Fürdiegezogene Leuchtpistole gabesdenWurfkörper42 LP.ein
0.6kgschweresHohlladungsgeschoß. welches80mmPanzerstahl
zu durchschlagen vermochte. Alle Modelle hauen eine
Einsatzschußweite zwischen 30 und60 m.
Erwähnenswert ist eine Eigenentwicklung der Waffen-Sä : Die
Kampfpistole Gerloff. d ie auf den Verschu ß der Geweh rgranaten
46 und 61 eingerichtet war.
Gewehrgranatgeräte wurden bei der Infanterie genutzt. um Ziele
außerhalb der Handgranatenwurfweite zu bekämpfen. Zwei
Modelle gab es: Das Gewehrgranatgerät des Heeres und das
Gewehrgranatgerä l mit Klappkom. eine Entwicklung der Luft­
waffe für die Fallschirmj ägertruppe. Beide wurden zusammen
mit dem Karabiner98 k verwendet.
Das Gewehrgranatgerät de r Luftwaffe konnte eine llügelstab ili­
sierte Gewehrgranate zur Panzerbekämpfung verschießen. die
von der Firma \VASAG entwickelt wurde. 45 mm dicke

Panzerungen ließen sich mitder0.52 kg schweren Hohlladungs­
granate durchschlagen.
Die hier beschriebenen Panzerwurfkörper und Gewehrgranaten
besaßen 1942/43 er hebl iche Bedeutung für die Panzernah­
bekämpfung. Letztlich warenTreffgenauigkeit. Schußweite und
Durchschlagleistung zu gering. um mit der Entwicklung im
Panzerbau Schritt halten zu können. Nach Einschätzungen der
Truppe konnte ihre Fertigung zugunsren der Panzerfaust einge­
stellt werden. was 1944 auch erfolgte.
Für das Gewehrgranatgerät des Heeres. das drallstabilisierte
Munition verschoß. warbereits 1941 die Gewehrpanzergranate
30 entwickelt worden. deren ungenügende Durchschlagleistung
eine breitere Verwendung ausschloß. Standardmodell wurde die
großeGewehrpanzergranate. Das Hohlladungsgeschoßwog0.39
kg und konnt e 80 mm Panzerstahl durchschlagen . 23 8089 ()()()
Stück wurden im Krieg hergestellt. Die SS·\Vaffenakademie
brachteals \Veiterentwicklungen nochdie Gewehrpanzergranate
46 (90 mm Durchschlagleistung) unddie Gewehrpanzergranate
6 1 (125 mm Durchschlagleistun g) heraus. Bei all diesen Ge­
schossen lag die gängige Kamp fentfernung unter 80 m. Alle
Versuche. diese zu steigern. gingen wie bei einer Gewehr­
panzergranate mitRaketenantriebzuLasten derTreffgenauigkeit.
Das galt auch für die sogenannte Doppelschußgranate für den
Schießbecher. mitder man 19+.l. experimentierte.

Karabiner 98 k mit Schießbecher IIl1d dem Granatvisier. Der Schießbecher besteht aus dem Drallrohr. das die
Granate aufnahm.
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Rec/rts: Mit dem Gewehr­
granatgerät - hier beim Ver­
sc/r uß \'On Sprenggrana ten ­
besaß die Infanterie eine vie l­
seitig einsetzbare Waffe.
~Varen keine wirksameren
Waffen und Kampfmittel \'Or­
handen, konnte das Gewehr
mit Schießbecher gegen
leichte und mittlere Pan zer
eingesetzt werden. Wä/rrend
der Ausbildung wurde drill­
mäßig da s sc/rnelle Richten
auf'fahrende Pan zer geübt.

Unten links: Die Gewehr­
panzergrana te konnte nur 50
mm Panzerung durch­
schlagen, was den Anf orde­
rungen nicht gen ügte. Außer­
dem war die Dralleiste aus
Aluminium gefertigt.

Unten Mille: Die Gewehr­
pan zergranate 61 erzie lte mit
125 mm Durchschlagleistung
einen beachtlichen Wert.
Wegen der bereits im Trup­
peneinsatz befindlichen
Pan zerfaust und der Raketen­
panzerb üchse 54 erlang te sie
kein e größere Bedeutung.

Unten rec/rts: Die Gewehrblend­
gra na te diente zum Blenden
\'on Zielen.
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Links:
Das Gra natvisier für das Ge ­
wehrgrana tge r ät wurde mit
Hilfe eines Halters hinter dem
Visierfuß an das Gewehr ange­
schraubt.

Ville n:
Der Schießbecher war mit Hilfe
eines Halters hili/er dem Korn­
halter aufdem Gewehrlauffest­
geklemmt. Der Schütze IIIIIßle : 11­
nächst die Gewehrgranate in das
Drallrohr einfiihren 1IIIIIIIId
dann die Treibpatrone.
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Sie wurde 1111l häufigsten
verwendet - die große>Ge ­
wehrpan; «rgranate
(80 111111 Durchs chlag­
teistun g ) 1111 8ild rechts
der Hohlkegel dieser
Granate und daneben das,
was be im Durchschlagen
der Pan zerplane ents tand
- der Dom (Länge 80 111111).

Sandini Sammlung



AllS der Panzerbüchse
39 wurde durch Lauf­
verkiirzung lind AlIf­
setzen eines Schieß ­
bechers die Granat­
biichse 39 geschaffen.
Jede Grenadierkom­
panie sollte drei St ück
erhalten.

r

HANDGRANATEN/I'ANZERWURFMINEN

Anders als die Rote Ar mee . verfügte die Wehrm acht 194 1 üher
keine spezie lle Hand granate zur Panzerabwehr . Sie wa r zwar in
der theoreti schen Diskussion in den 20er und 30e r Jahren gefor­
dert worden. Dabei war es aber geblieben.
Mit geradezu hektischer Betriebsamkeit war man bemüht. die
offensichtlichen Mängel bei der Aus stattung mit Panzernah­
bekämpfungsmiue ln. durch die Entwicklung von Panzerhand­
granaten zu behebe n. Sichtbar wurde auch hier die mangelnde
Koordinierung der Entwicklungsarbeiten zwische n dem Heer.
der Luft waffe und der Waffen-55.
Die 2 kg schwere Pan ze rhandgranate 41 kon nte nur 35 mm
Panzerung durchschlagen . Versuchsmuster legten d ie Firmen
\VASAG und Rinker vor. Es waren Hohlladungshandgranaten.
Genau wie bei den Entwicklungen der Firm a HASAG aus Leipzig
bereitete es Sch wier igkeit en . de n Flug der Handgranaten so zu
stabi lis ie ren. da ß sie mi t der Spitze auft rafen und de r
Aufschlagzünder funktion ierte. Eine unabdingbare Vorausset­
zung für das Funktionieren der Hohlladung. Schw ier igke iten
bereitete es auc h. e ine große Durchschlagleistu ng zu er reic he n
und dabei das Gewicht im Interesse einer großen Schußweite
gering zu halte n. Bei der HASAG kam man zu der Erken ntnis. daß
die Muskelkraft des So ldaten für eine wirk ungsvo lle Panzer­
abwehrwaffe nicht mehr ausre ichte.

Im Auftrag de r Luftwaffe wurde die Panzerwurfmine entwickelt
Offiziell kam sie im Mai 1943 bei den Fall schirmjägern und den
Luftwaffe n-Felddivisionen zur Einführung. Die Hohlladu ngs­
hand gramue hatte ein -l-Flächcn-Leitwer k aus Segeltuch zur
Stabilis ierung . Ein verbessertes Modell . die Panzerwurfm ine
(kurz). wu rde dur ch ein abrollend es Stoffband stahilisiert und
konnte 150 mm Panzerstahldurchschlagen. Belde Modelle habe n
sich nicht sonderlich bewährt . bereits in der Ausb ildung kam es
zu schweren Unfällen. ..
Die SS-\Vaffenakademie in Brunn verfolgte die Entwic klung
einer Hoh lladungsgranate. d ie an de r Wand des Panzers an­
ge kleb t werde n mußte. Hier deutet sich die Entwicklung hin zur
Hafthohlladung an. Weit erhin ex perimentierte d ie S5 m it
Hohlladu ngshandgranaten aus Nipolit.
Versuche liefen auc h mit Brandhand granaten . Dabei hand elte es
sich um Glaskörper mit einer Ben zin-Ben zo l- oder Flarnmöl­
Benzin -Mi schu ng. Sie ware n den Brandflaschen verg le ichbar.
d ie von der Truppe selbst hergestellt wurden.
Erwähnt werden mü sse n hier noch die 1943 ei ngeführten
Blend körper. Der Blendkörper BK I H wurde bald du rcb den BK
2 H erse tzt. der. in großer Zahl hergestell t und verwendet. bei der
Truppc bekannt war. Er bestand auseinerGlashülle;sie zersplitterte
bei m Auftreffen auf die Panzerung. und ihr Inhalt erl iehe nebe n
der Blend -auch eine Reizwirkung. Dadurch wurde die Panzer­
besatzu ng oft nach haltig behindert .
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Die Panzerwurfmine der Luftwaffe. Ein aufwendiger Munitionskorper
mir -t-Flächen-Leitwerk, das sich beim Wurfentfaltete und den Flug der
Hohlladungsgranare stabilisierte.

Der Blendkörper besrehr aus einem birnenfönnigen Glasbehälrer und \I'ar mir zwei verschiedenen Chemikalien
gefii llt, die sich nach dem Aufprall des Körpers verbanden lind an der Luft einen starken und beißenden Nebel
entwicke lten. Den Panzerb esat zungen so llte so die Sicht genommen werden.
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Links lind unten:
Durch die Öffnungen des Panzers gelangte, \'or
allem bei laufenden Motor soviel Nebelstoff in den
Kamp/ raum. ...

...daß er, durch seine Reizwirkung die Besatzung
zum Ausbooten zwing t, Der Blendkorper schuf .WJlJ1it

günstige Voraussetzungen zur Vernichtung des
Panzers mit Nahkampfmitteln.

,..... 1,

I~

. 1

'"-'\ ". ~.

~

Unten:
Blendkörper wurden in Packgefiißen zu der Stü ck ge­
lagert und transportiert.

1

," ".

.,

::~ .(: I
. . .. j

I

---'.---'- ,_ - --1 / '- ' , \

\ ( '01 \\
\l \ r.
~~~

" @'>~

\ ',.~.. ---'\ \ I;;" \ '-., \..,-- ••»>: :.-----/ .
., \. "'- ' . -' --'\'\.n':;:' ....--:---:::: .::..:..::::::--::~...,... - I

\ ' . • ~-. ---- 4~:.-::::- - :. r~ " ; .--:: < : . - . •

. j - - - . :--~.-~ t ·
I " . I : -~:=.»- .__..- _ I. '

I ---;..-~ --;.-I . ::..:: , ...::- - ________
! ·1 -~.;... --
I r J ' »>: ----

I ---1, --- .. ···

25

Sandini Sammlung



PANZERHANDMI NENI
HAFTHOHLLADUNGEN

Im Mai 1942 wurde amWolchowein neuerMunitionskörperzur
Panzernahbekämpfung im Truppenversuch erprobt - die
Panzerhandmine 3. Sie wog I kg undkonnte 130 mrn Panzerstahl
durchschlagen. DreiLl-förmige Magneten hielten die Mine ander
Panzerwand fest. Sie und die verbesserte Panzerhandmine 4
hauen.wieauchdiekurze Zeitspater eingeführte Hafthohlladung
3. einen Nachteil : DerPanzemahbekämpfer mußte bisauf Tu ch­
fühlung an den Panzer heran. Das direkte Anbringen garantiene
aberein sicheres Funktionieren der Hohlladung.

Die Hafth ohll adun g 3 wurde laut Verfügun g des OK H offiziell
am 12. November 1942 eingeflihrt . Sie wog 3 kg und haftete mit
den dreiMagnetenmit einer Kraft von45 kg an der Panzerung.
Dadurch wares möglich. untergünstigen Voraussetzungen auch
fahrende Panzerzu vernichten. Das und die Durchschlagleistung
von J40 mrn machten die Hafthohlladung zu einem wirksamen
Panzemahbekämpfung smittel. 1942 wurden 85()()", 1943
358400· und 1944 187 ()()() Stück gefertigt. Bei der Abschluß­
ausfüh rung . der Ha ft hohll adung 3. 5. ka m be re its der
Panzerfaustkopf zur Verwendung. Mit der Panzerfaust stand
dann eine wirksamere Panzerabwehrwaffe zur Verfügung. Des­
halb konnte. wie in einem Schreiben de s O HK vom 15. Mai 1944
gefo rdert. völlig auf die Haft hohlladu ng verzichtet werden.

6tl6lcof'f

Links:
Hafthohlladung 3
( 140 111111 Durchschlag­
leistung ) lind die ver·
besserte Haftho hlladung
3,5 (160· 180 mm Durch­
schlagleis tung), Hier
wurde bereits der Kopf
der Panzerfaust ,·er·
wende t. Bei beiden kam
der Brennzitnder 7,5
Sekunden :ur Ven\ 'en­
dung.

----- - -- _ ..

So wurde die Hafthohlladung f ür den Einsatz vorbereitet:
I . Der Zünde r mit der aufgeschoben en Sprengk apse l wurde in den Trichterhals eingeschraubt.
2. Entfernung des Eisenringes an den Magneten.
3. Abreiß kappe ,'om Z ünder schrauben.
N Ull konnte die Hafth ohlladung mit zwei Polennach oben am Pan zer angesetzt werden.
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Oben:
Ausbildungsmittel fiir
Panzemahbek ümpfer
mußten im großen Um­
fan g \'on der Truppe
selbs t hergestellt werden.
Für eine Übungs-Haft­
hohlladung benöligle
mall; Einen Holztrichter.
einen Handgranatenstiel.
ein en Sat; Magneten,
einen Brennz ünder 24
oder 39, eine Übungs­
ladung 30, die Abreiß­
schnur einer Stielhand­
granate 24 sowie die
Kapp e eines Brennzunders
7,5 Sekunden.

Oben rechts:
In eine r Bodensenke lau ert
der Pan zernahkämpfer auf
den Pan zer, um die
Hafthohlladung anbringen zu
könn en. War die Ladung an
der Panzerung angebracht,
blieben ihm nach dem
Abziehen des Zünders 7.5
Sekunden Zeit ,um eine
Deckung aufzusuchen.

Rechts:
Aufnahme \'om Sommer
/943. irgendwo an der
Ostfront. Ein Panzer/wh­
bek ämpfungstrupp nähen
sich, geschickt das Ge­
lände ausnutzend. einem
durchgebrochenen Pan zer.

27

Sandini Sammlung



FAUSTPATR ONEI PANZ ERFA UST

Im Frühjahr 19-1- 2 erg jng \ '0 111 Heereswaffenamierneut die Forde­
rung andie Industrie.e infache Kampfmittel zur Panzerabwehr zu
entwickel n. Die HASAG/Leipzig ar bei tete daraufh in an ver­
schie de ne n. te ils kurios anmute nde n M unition sk örpern . deren
Wirkung aufdem Hohlladungseff ekt beruh te . Dab e i ge sammelte
Erfahrungen nut zte man be i der Entw ick lung e ine r stabilisierten
Hohllad unu shunds runatc . Eine solche hatte das Heereswa ffen am t/
\VaPrw.5 :1111 3. '-Oktober 1942 geforde rt. Die vorgesehene
Wurfweite von 40 ll1 begrenzte das Gewicht auf 0.5 kg. Das
ge ringe Gewicht schränkte wiede rum d ie Durchschlagle istun g
ein. Deshalb machte die HASAG im November 19-1-2 einen
Vor sch lag: Eine Hohl ladung so llte mittels beso ndere r Kartusche
aus de r Faust heraus verschoss en werden, Versuche brachten den
Nach weis der Machbark e lt di eses Vorschlaues.
Die Entwicklung e rhielt die Beze ichnung Fau stpatrone. Das
Geschoß kaliber be trug xönu» . die W urfweite lag bei maximal tu
m und 140 111 m Panzerstahl kon nten durchschlagen werden.
wichtigste Neuerungen we ite rer Entw ick lu ngsstufe n waren:
Verz icht auf die Dra llstabilisierung : Ersat z durch Wickelflügel
aus Fede rstahl. Die Kart usche wurde zu e inem 800 n 1l11 lanucn
Roh r ve rlänge rt . Ve rgröße rung de r Tre ib ladung und völ lige
Rückstoßfrei heit be im Schult Das Gew icht des Hohlladu ngs­
gefechtskopfes war auf 1.3 kg er höht worden. Dieses Mode ll ging
al s Pan zerfaust kle in in d ie Serienfe rtigung. D ie er sten 5000
wurde n im August 19..1.3 ausgel ie fe rt. Al sbald offcnb..utcn sich
Mängel in der Handhabung : der e igentümlich geformte Kopf
rutschte o ft von der schrägen Panze rung des T-34 ab.
Schon im No vember 1942 hatte das Hee reswaffenam i ei ne höhe­
re Durchsch lagle istung fü rd ie zu die se rZe it noch als Faustp.urone
la ufende En tw ic klun g de r HAS AG vert augt . Para lle l zur
Pan zerfaust kle in ents tand des ha lb die Panzerfaust groß (spä ter
Panzerfaust 30 m). Der Gefechtskopf wog nun 2.9 kg. die
Schwarz pulvcn rciblu dung war von 56 g auf 95 gerhöht wo rde n.
Die günstigs te Schußw eite bet rug 30 m. die max imale 75 111. 200
nun Pan zerung wurden du rchschlauen .
194 3 wurde n 350 00 0 Panzcrfäust~ he rgeste llt. Die Prod uktion
de r Panze rfa ust kle in ste llte ma n ein. Die HASAG machte Vor­
sc hläge um die Le istu ngsfähigke it und d ie Verwen du ngs-
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möglich ke iten de r ncuc n Waffe zu e rhöhen. Gefechtsköpre mit
Schrapnell- und mit Brandwirkung kam en zur Erprobu ng. \Va
Prw. 1I unters uc hte Salvenab schußge räte mit 10 hzw. 16
Panzerfä usten .
T rotz der noch vorh andenen Mänccl se tzte sich die Pan zer faust
als d ie Pan zcmah bckump fun gswaffc durch . Im Augu st lie f d ie
Fertigung der Pan zert au st 60 m an . Das geforder te mo nat liche
Prod uktionssoll konn te er stmals im O ktober 19-\.4 mit 400000
Stück erre icht we rde n. Die Handhabung hatte man we iter verein ­
facht. die Zuverl ässiuke it ve rbessert . Eine Erhöhune de r Schwarz­
pulverlndung auf I~O g mach te ei n dic ke res Ab;chußrohr not ­
wendig. brac hte abe r e ine Stci ucrunu der w irksamen Schu ßwe ite
auf 75"'m. Im November 1l.J...J...J..... kam : Ianll die Pan zerfaust 100 m
heraus. Die Einführun e der Hohlra um kart usch e ließ be i Verwe n­
du ng der a lten Absd~uß roh rl: e ine Ste igerung der wirk samen
Schu ßwe ite auf 100 m t u. Be i der Gipfelh öhe der Flugbahn von
3.50 m konnte e ine ma ximale Sch ußweite von 280 m erreicht
werden . Im Dezember 1l.J44 erre ich te d ie Produktion die beuch t­
liehe Zahl von 12l.JS 000. All erd ings lag die Ausschu ßquot e
be i 5.5 Ck !
Das Heercswa ffenamt/Wa Prw. I I forderte im Spätherbst 1l.J44
e ine weite re Leistungssteige rung. Vor a llem die Schußweit e
mußte e rhöht werden.Glei chzei tig soll te de rSprengstoftve rbrauc h
pro Kopf (Panzerfaus t 100 m O.S kg) verminde rt werde n. ohne die
Durc hschlaglei stung zu bceint riichtigen . Anges tre bt wurde die
Verei nhei tlichu ng de r Gefechtsköpfe de r Pan t erfaust und de r
Raketenpan zerbüch se. Die Entwicklung brachte die HASAG bis
ZUIll Frühjahr 1945 unter de r Bezeichnun g Pan zertaust ISO m
ZUIll Abschluß. Ein erster Auftrag über 100 000 Stück ist noc h
ausge lös t wo rde n. wovoneinige wenige in die T rup penerprobung
gingen. Kennzeic hen war de r ae rody na misch gü nstig ge fo rmte
Gefech tskopf,
Im Früh jahr 19..J.5 litt d ie Panzerfaust-Fert igu ng berei ts unter den
Mange le rsch ei nungen der im Nie de rgang begri ffen en de ut sc h~ n
Kriegswirt sch aft . Die Alliierten ze rstörten durch Luft angr iffe
sy ste marisc h d ie Schw a rzp ulvermü hlen . Der Bed arf a n
Schwarzpulver fü r d ie Panze rfaust kon nte nicht gedec kt werden.
wesha lb Versuche mit Ni trozel lulose pulver liefen - nicht sehr
e rfolgreic h. Andere Bemüh ungen konzentrierten sich auf d ie
Verwen dung \"(1Il A bschußro hren aus Lei chtmeta ll. G rund : Die
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Unten: Die Panzerfau st klein wog 2.7 kg und halle eine
Anfangsgeschwindigkeit des Gefechtskopfes. von
27 m/s ; die Einsatzschußweite lag bei 30 m. Eine
größere An zahl der Panzerfaust klein wurde 1944 in der
rumänischen Armee verwendet.

Rechts: Haft hohlladungen und Panzerfäuste erhielten
zun ächst die speziell ZlIr Panzernahbek ämpfun g
ausgebildeten Trupps. Der Rest wurde im Kompanieab­
schnitt verteilt. Zur Lagerung sollten Holtkisten und
Zeltbahnen verwendet werden. Feuchte Lagerung führte
zu Yersagem.

nahtlos gezogenenAbschußrohre derPanzerfaustkamen vonder
Eisenindustrieausdem Ruhrgebiet.welchesbereits Kampfgebiet
war.
Genannt werden müssennochdie Entwicklung Splitterfaust und
die Verwendung von Spliuerringen für die Gefechtsköpfe der
Panzerfaust 150 m. Die Weiterentw icklun g Panzerfaust 250 m
(Schußweitensteigerung durch eine Mehrkammerkartu sche.
Wieder ladbarke it) ist in Deutschland nicht mehr abgeschlosse n
worden. Versuchsmuster wurden unter Leitung des Entwick­
lungsteams der HASAG nach dem Krieg in den USA fertigge­
stellt. Auch in der Sowjetunion wertete man die Panzerfaust­
Entwicklung gründlich aus.Ergebnis war die Panzerbüchse RPG­
2.

0- •
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Rechts:
Das Ziel ist an·
visiert ; der Schütze
löst den Abschuß
aus. Zu beachten
ist die umständliche
Handhabung. er­
kennbar an der
Haltung der Hände.
Ein Mangel. der
erst bei der Panzer­
faust 60 m behoben
wurde.

Unten: Ein Panzemahbek ämpfungstrupp vor dem Einsatz. Die Soldaten tragen sämtlich noch die Panzerfaust groß
(Fertigung war im August /944 ausgelaufen ); die Aufnahme entstand im Februar /945 an der Ostfront.
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~' Panzerfaus+!
In der Propaganda spielte die erfolgreiche Panzerabwehrwaffe Panzerfaust eine zunehmende Rolle. Schlagzeile der
Titelseite der BERLINER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG vom 29. Juni /944 ' Die Panzerfaust! Die Pak des
Grenadiers: ..."
Auch die Propaganda auf der Gegenseite widmete sich diesem Thema. In der Nummer 7 der Zeitschrift FREIES
DEUTSCHLAND vom 11. Februar 1945 (Organ des Nationalkomitees"Freies Deutschland') erschien ein Beitrag:
"Die Panzerfaust-Waffe der Verlegenheit' .
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Oben: Kopf und Abschuß rohr der Panzerfaust groß. Sie 1I"0g 5,6 kg, die Anfangsgeschwindigkrt; des Gefe chtskopfes
lag bei 27 m/s. Dazu halle man die Scllll'Orzpu!l'ertreibladll1rg VOll 56 Gramm auf95 Gramm erhöht.

9 b->__

So f unk tionierte die Panzerfaust. Bis 10 m rückwärts des Rohres durften keine Personen stehen. Der Kopf der
Panzerfaust lI"ar el\l'a 3 m nach dem Abschuß scharf.

Panzerfaust 60111

32

Kop t'

Rohr

Links:
Kopf und Abschußrohr der
verbesserten Pan zerfaust
60 m. Wegen de r
stärkeren Treibladung
(140 Gramm Schwarzpul­
ver) halle man die Wand­
dicke des Rohres auf
3 mm erhöht. Verbessert
wurden Visier und Ab­
feuerung.
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Oben:
Die Pon zerfoust oüm mit aufgeklapptem Visier. Ihr Gewicht be­
trug 6,5 kg, davon entfielen 2,4 kg aufden Kopf

Links:
Der zerleg te Kopf eine r Pan zerfaust Sü m. Holzschaft mit Wickel­
flü gel, Trichter mit Hals (nimmt die Sprengladung aus TNT/
Hexogen auf), Hohlkegel. ballistische Haube.

Unten:
Die über 550 kg schwere Bugpanzerplatte eines Jagdpanzer 38
"Hetzer". Sie ist 60 mm stark und weist zwei Durchschläge \-'on
Panz erfäusten auf - Ergebnisse eines Yersuchsbeschusses. Zu
sehen im Militärhistori schen Mus eum Dresden.
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l iindladungen und tünder

Rechts:
Fertigmachen der Panzer­
fa llst 60 1/1: Der Kopfwurde
lIIU dem Rohr ge zogen. Der
Flügelschaft blieb dabei im
Rohr. Dann wurden (Kopf
nach unten; dir Z ündladung
34 und der Zünde r eingesetzt.

34

Pant rrfäuste wurden zu je
vier Stück in Holzkistenabge­
packt ausgeliefert,

Wicht ig{' Bedi enungshinweise f ür di e Panzerfaust waren
au] Kopf IIl1d A bsch ußrohr allf gesr"I/IIJi'lr. AIIß erd"1/I
wurden Handzett el mitgeliefe rt.
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Oben:
Handzettel f ür die Panzerfaust
30 m. 60 m und /00 m

Recht s:
Die einf ache Handhabung
der Pan zerfaust sollten
ihre Yerwendung, selbst
nach nur kurzer Einwei­
sung, ermoglichen. Für
den Einsatz. insbesonde re
beim Yolkssturm war das
"on erheblicher Bedeu­
tung, Für die lVochen ­
schau demonstrierten
Frauen schon mal. wie
einf ach der Umgang mit
der "wunderwaffe" Pan­
zerfaust war.

Die Panzerfaust /00 m mit aufgeklapptem Visier. Damit konnte die Einsatzschußweite der Panzerfaust auf 100 m
gesteigert werden. Nicht befriedigend war der klobige Kopf, bemän gelt wurde der hohe Sprengstoffverbrauch.
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Für die Panzerfaust gab es verschiedene Anschlagarten:
a. Den Oberannanschlag. der vor allem beim Schießen aus Panzerdeckungslöchern und Schützengräben zur
Anwendung kam. und unten b. den Achselhohlenan schlag, der beim Schieß en hinter Deckungen üblich war.

36

Sandini Sammlung



Rechts:
Die Panzerfaust 60 m brachte
wesentliche Verbesserungen.
Bei einer Schußweite von 60
m wurden 75-80 % Treffer
erzielt, auf 80 m Entfernung
sank die Trefferquote auf
25%.

Die Panzerfaust 150 m besaß die Hohlraumkartusche des Vorgängermodells (2x95 Gramm Schwarzpulver als
Treibladun g). Der aerodynamisch g~nstig geformte Kopf erreichte eine maximale Geschwindigkeit von 85 m/ s.
Auffällig, aber nicht zufä llig ist die Ahnlichkeit mit der russischen Panzerb üchse RPG-2 aus der Zeit nach dem
Zweiten Weltkrieg.

Der Kopf eines der vielen Versuchsmodelle aus der Entwick lungsreihe Panzerfaust. Nur
einige wenige Exemplare sind zum Teil f ragmentarisch erhalten geblieben. Sie dokumen­
tierten die zahlreichen Experimente der HASAG in Leipzig, mit dem Ziel: Leistungssteige­
rung der Panzerfaust.
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Oben: Angehörige einer Panzerzerstorer-Einheit mit
Panzerfaust und Raketenpanzerbüchse.
Unren: Frankfurt/Oder, Frühjahr 1945. Angehörige
eines Panzerjagdkommandos. gebilder \'or allem aus
Personal der Hitlerjugend fahren durch die Sradr zum

Einsatz. Gelegentlich konnten diese fahrradbeweglichen
Einheiren Abwehrerfolge erzielen, insgesamt
offenbahne sich mir diesen und anderen Aushilfen das
Dilemma, in welchem sich die deutsche Panzerabwehr
1945 befand.
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RA K ETENI'ANZERB ÜCHS E
(OFEN ROHR, I'ANZE RSCHRECK )

Im Bildheft 149" "PanzernahkarnpfwaffenTeil I Panzer schrcck"
(A nlage zu II.Dv. 469/4 ) \'0111 14. No vember 1944 wird die 8.8 ­
em Rakete npanzerbüch se 54 als eine rück stoßfreie Hand waffe
zur Bekämpfung sä mtlicher Panzer bis zu einer Entfernung von
150 m chara kteris iert . Ihre Entw icklung war durc h d ie umcrika­
nische Panzerb üch se "Bazoo ka" ausgelöst worden. d ie man in
Frühjahr 19·B in Tunesien erbeu tet und zur Erprobu ng nach
Kummersdorf gebracht hatte. Die Forderung nach größerer
Durchschlag leistung brac hte eine Kalibervergrößerung auf 88
nun mit sich ("Bazoo ka"60 mm). Eine wesen tliche Verbesserung
war die elektrische Abfeuerung mittels Stoßgenerator.
Die Raketen panzerbüchse wog leer 9.25 kg und war I(HO 111111

lang. Geringes Gewich t und sehr e infac he Handhabung machten
sie zur Pan zerabwehr in vordcrstcr Linie geeignet. Erste Modelle
besaßen kein Schutzschild. Hier mußte sich der Schütze behclfs­
mäßig d urch Stulpenhand schuhe. Kopfschutzhau be und Gas­
rnaske ohne Filter vor zurückflieg enden Pulverresten schützen.
Ab O ktober 19..3 wu rde die verbesserte Raketen pan zerbüchse 5..
gefertigt . S ie hatte e in Schutzsch ild mit Sichtfenster und wog II
kg . Laut Verfügung des OHK erfolgte die offi zie lle Ein fü hru ng
die ser Panzerabwehrwaffe erst mit Wir kung vorn 20 . A ugust
19-+4. Ein erster Auft rag über 382000 Rakete npanzerbüchsen wa r
aber bere its im Juli 19-+4 ausge laufe n.
Verschossen wurde zu näc hst die Rukctcnpanzcrbüch sen-G ran a­
te 4322. Sie wog 3.25 kg. wurde von einem Ringlei twer k xtabili­
sie rt und kon nte 160 mm Panzerung durch schlagen . Es ga b sie als
Sommermunition ( Ve rsc h uß bei _5° bi s 50°) und a ls

Wintermunition t Vers chuß bei A OObis 30°) , Die Mu nit ion wurd e
laufend verbessert . die Raketenpanzerbüch sen -G rana te ..992
erz ielte 180 m wirksame Schutzweite -; berei tete aber auch
erhebliche Probleme. Bis 12.9 % wurden als Ausschu ß bere its bei
der Abnahme zurückgewiesen.
An fang 1945 ging d ie verbessert e Raketenpanzerbuch se 54/ 1 in
Fert igu ng. Der Auftrag belief sich auf48()(X)Stück . Sie hatten e in
kürzeres Roh r und ei ne verbesse rte Ziclei nrich tung. Ab Dezern ­
bcr 19-+4wurden Raketenpanzerbüch sen 54 au f das neue Modell
abgeändert. Lebensda uer de s Rohres: 200 Sc huß .
Wei terentwicklungen de r Raketenpanzerb üch se liefen in ver­
schiedene Richtungen: Bere its im August 194 3 war ein verg rö­
ßertes Modell. Kaliber 10.5 cm vorgeschl agen worden. ~ I i t de r
Panzerfaust 150 m wurde die Vereinheitlichung des Gefechtskopfes
angestrebt. Die SS-\Vaffenak~demie ließ Versuchsmuster aus
imprägnierter Preßpap pe herste llen.
Für den Einsatz bei den Panzerjägern der Panzergrenadierbataillone
(SPW ) wurde in den Heerestech nischen Verordnungsbl ättern
vom 15. Januar 1945 ein e gcnauc Anleitung Ill r da s Anbringe n
vo n Halt eru ngen zur Mon tage von Raketenpanzerbüch sen auf
Sch ützenpanzerwa gen (Sd. Kfz.251 ) ver öffentlicht.
Trot l de r gute n Erfolge mit der Raketen panzer büchse wa r d ie
Einste llung ihre r Prod uktion ins Auge gefußt. Im Stunnprogramm
des Heeres. ei ner Rüstu ngsstud ie vo m c.Janu ar 19..5. kann man
unte r der Rubrik Pcnzem nhbekampfungsrniuet nac hlese n: "An­
zus treben ist ei n Pan zcmahbck ämpfungxmittel. wo bei der
Pan zerfau st nach den bisherigen Erfahrunge n der Vo rzug zu
ge ben se in wird. Bei der Beschränkung au f ein en Typ würde sich
der Bedarf an Panzer fau st VOll O(X) (XX)auf S(X) (XX) (pro Mon at)
e rh öhen."

Rechts:
Eine in Nordafrika erbeutete
amerikanische Panterb üchse
"Bazooka" . Sie war Alls­
gangspunkt der "Pan zer­
schreck t-Entwicklung (später
in Raketenpanzerb üchse um­
benannt).

Frühe Form der Raketenpanzerbuchse. Ein Schu tzsch ild mit Sichtjenster kam erst später zur Anwendung. Die
Sollausstattung einer Gebirgsjägerdiv ision lag 1944 bei 117 Raketenpanzerbüchsen.
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J Faustpatrone,

2 Panzerfaust klein (bis Mai
/ 944 auch Faustpatrone /
genannt},

3 Panzerfaust groß (bis Mai
/944 auch Faustpatrone 2
genannt),

40

4 Panzerfaust 60 111,

5 Panzerfaust / 00 111,

6 Spli tterfaust.

7 Panzerfaust /50111;
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Rechts:
Das f ehlende Schutzschild
bei der Raketenpanzer -
büchse f ührte durch zurück­
fliegende Pulverpartikel zu
Verbrennungen beim Schützen.
Kradmantel. Handschuh e
und Schutzmaske sollten bis
zur Nachrüstung der Waffe
davor schützen.
Unten:
Um Temp eratureinfl üsse als
eine Quelle fe hlender Treff­
genauigke it auszuschließen.
wurde das Visier mit ent­
sprechenden Markierun gen
versehen. A uffahrende Pan­
zer schoß man auf eine Ent­
fe rnung bis 120 m.
Unten rechts:
Die Abzugseinrichtu ng mit
Sicherung und Stoß generator.

1'('rs/('/lb3"'s (vrn

(~ c.cp.mn t

\

Unten:
Die Raketenpanzerbüchse 54 (Fundstück aus den
Wäldern um Halbe). Rohrlänge 1640 mm . Gewicht
11 kg.
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Auch bei der Raketenpanzerbüchse 54 wurden verschiedene Anschlagarten angewandt. Als sicherster Anschlag galt
die liegende Stellun g. Richt- und Ladeschütze mußten dabei im rechten Winkel zur Waffe liegen. Der Anschlag
kniend und stehend wurde nur aus Deckungen heraus angewendet.
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Neben der geringen wirksamen Schußweite der Raketenpanzerb üchse war die im Vergleich zur Panzerwaffe
fe hlende Beweglichkeit der Hauptman gel der Panzerzerst ärerbataillon. Sie waren f ast durchweg pferdebespannt. In
jeder der drei Gruppen der Ponzerzerstorerz üge einer Kompanie, standen zwei Inf anteriekarren II S zur Verfügung,
die im Tandemzug ..on einem Pf erd gezogen wurden und die sechs Raketenpan zerb üchsen mit 30 Schuß Munition
transpon ierten.

Ein Inf anteriekarren IfS. so wie er zum Transport der sechs Raketenpanzerbuchsen und. in Verbindung mit einem
zweiten Wagen. der 30 Schuß Munition ..on den Panzerzerstörergruppen genutzt wurde.
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Ein Panzerzerstörertrupp erwa rtete in sicherer Deckung den angreifenden Panzer. Für eine wirksame Bekämpfung
des Ziels blieb dann . wenn der Panzer in den w irkungsbereich hineingefahren war. n/lr wenig Ze it, 150 m überwand
der Panzer in weniger als einer Minute.

Von der Truppe selbst hergestellt wurden R ückentragen a/ls Holz. Z/lm Transport von fünf Raketenpanzerb üchsen­
granaten.
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Links:
Der Ladeschütze mit einer
Rückentrage für fünj Ra­
ketenpanzerb üchsengra­
naten. Eine Granate l-vog
3,25 kg, die Anjangsge­
schwindigkeit lag bei
110m/s .

'\

Die Raketenpanzerbüchse 54/1 war kürzer als das Vorgängerm odell (1350 mm) und wog 9,5 kg. FünfSchuß konnten
in der Minute ang egeben werden. Der Preis für ein Waffe lag bei 70,- RM; 10 Arbeitsstunden waren für die
Fertigung erforderlich. Als Hersteller traten in Erscheinung: HASAG/Meuselwitz, Enzinger Union- Werke!
Pf eddersheim bei Wonns, Schricker und Co.Nach bei N ürnberg, Kronprinz/Schlingen-Ohligs, Jäckel! Freistadt in
Obers chlesien und die Gebr. SchefJler/ Berlin .
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Oben:
In Feuerstellung. In einem Bericht über die
Kampffüh rung in Posen >'Gm I. März 1945 hob
man besonde rs die Wirksamkeit der Raketen­
panzerbüchse hervor. Neben Panzern wur­
den aufEntfernungen bis 1000 m Stellungen
mit Panzerabwehrkanonen und Infanterieziele
bekiimpft.

Links :
Im Sammlungsbestand des Militärhistori schen
Museums Dresden befinden sich diese beiden
Versuchsstücke. Die Raketenwerfer stammen
"om Schießplatz Kummersdorf. Weitere In­
fonnationen sind nicht bekannt.
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LEISTUNGSÜBERSICHT ÜBER PANZERBRECHENDE WAFFEN
UND NAHKAMPFMITTEL

Waffe Munition IJurchsch lagleistu ng wir ksa me Schußweite

Gewehr Spitzgeschoß mit Kern 8 mm 100 m
Gewehrp anzergranate 30 50 mm 40 m
große Gewehrpanzergranale 80 mm 80 m
Gewehrpanzergranate 46 90 mm 6Q- 80m
Gewehrpanzergranate 6 1 125 mm 6O· 80m
Gewehrpanzergranate GGP 45 mm

Glatte Leuch tp istole Wurfkörper 326 HlJLP 50 mm

Gezogene Leuchtpistole Panzerwu rfkörper 42 LP 80 mm 75 m

Panzerbüc hse 38 Spitzgeschoß
mit Kern H Rs L'Spur 25 mm 300 m

Panzerbüchse 39 - - - - -

G ranatbüchse 39 große Gewehrpanzergranate 80 mm 80 m

Pa nze rbüchse 3S (p) Spitzgeschoß mit Kern H Rs 30 mm 100 m

Panzerbüchse 783 (r ) Spitzgeschoß mit Kern Br 30 mm 100 m

Panzerbüchse 784 (c) -- - - ---
Panzerhandgranate 4 1 30 m 10 - 15 m
Panzerwurfmine (kurz) 150 mm 25 m
Panzerhandmine 3 130 mm Om
Panzerhandmine 4 150 mm Om
Hafthohlladung 3 140 mm Om
Hafthohlladung 3,5 180 mm Om
T-Mine 35 80 · 100 m Om
gebalhe Ladung 3 Kg 60 mm Om
Faustpatrone 140 mm 70 m (maximal)
Panzerfaust klein 140mm 30m
Panzerfaust groß (30 m) 200 mm 30 m
Panzerfaust 60 m 200 mm 60 - 75 m
Panzerfaust 100 m 200 mm 100 m
Panzerfaust 150 m 220 mm 150 m
Panzerfaust 250 m 220 mm 250 - 300 m

Rak etenpan zer büchse 5~ Raketenpanzerbüchsen-
Rak etenpanzerbüchse 54/ 1 Granate 160 mm 150 - 180m

Rak etenpanzerbüchse Raketenp anzerbüchsen-
10.,5cm Granate 220 mm

-- -

Eine Raketenpanzerbuchsengranate 4322. Hauptteile sind der Geschoßkopf, mit Aufschlagz ünderdie Brennkammer
mit Diise und Leitwerk. In der Brennkammer befinden sich sieben Stäbe R ährenpulver, einer davon mit einer
Anfeuerung.
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Verkaufe aufVideo-V HS

Au szeich nungen u nd Verl eihungsurkund en des
3. Reiches des Heeres, der Lu ftwa ffe und der
Marine.

Orig. Deu tsche Kriegswochenschauen sow ie Do­
kumentar- und Spiel filme aus de r Zeit 1930 bis
1945 . Beste Bild- und Tonqualit ät .
L 93 anfo rdern'

N EU

4300 Essen 16
Kelle rstr . 100

Telefax : 0201 /404832Telefon: 0201 /406094

ab ml 4.50

vo n
SD .-KFZ. ~IODELLßAU

~Iilitärmodelle ~laßstab I :285 aus Zinn
DE UTSCHE WE IIR ~IACHT

Panzer 38 (t). Pa nze r 11. 111 un d IV. St urm ge­
sch ütz 111 und IV. Pan ther. Tiger I un d 11. Ker­
tenkräd er, Ha lbke tt en fahrzcu ge . Geschüt ze.
Lkw's

E benso lie ferbar :
Fa h rzeu ge und F lugzeuge 2. Welt kr ieg der am e­
ri kanisch en . ru ssisch en und bri tisch en Armee.
Fahrzeu ge und Fl ugzeu ge de r NA TO-Strei t­
kräfte , Schi ffe .
Eine Best elliste m it a llen lieferbar en Mo dellen
erha lte n Sie gegen Einsendung von D~I 5.- in
Brie fmarken .
FACHHÄ DLERANFRAGEN ERW ÜNS CHTl
Nähere Infos e rh alt en Sie be i:
SD.-KFZ MODE LLBAU
Thomas Wittgrebe

7465 Geislingen
Wald straße

Heiko Sand
T el. : 07433/15 879

KA UFE

C. Uhde Video & Filmvertrieb
Post fach 3734
3400 Gö tt ingen
Telefon : 05502/2059
Fax: 05502-1 833

TarnaA5trid'1e ­
Bewaffnung..
180 neue Ptlotos
70 farb ige
Zeid'lnungen

DEUTSCHE KAMPFPANlER
UND
KA FFAHRlEUGE

1934-1945

DEUTSCHE KAMPFPANZER
UND KAMPFFAHRZEUGE 1934- 1945

Tarnanslriche . Bewaffnung
Bruce Culver I Bill Murphy

Detailaufnahmen aller deutschen Panzer­
Typen:alle Fahrzeugewerden Kriegsjahr für
Kriegsjahr in ihrer Entwicklung, besonders
aber in ihren Tarnfarben abgebildet. 10
Zeichnungen in Farbe l Konstruktionsge­
rechteMaßstäbe' Einwicht iges Nachschlage·
werk und für alle Modellbauer unentbehrl ichl
100 Saiten ' 180 Abbildungen
70farb. Zeichn. 36,- DM
Großformat

PODZUN-PALLAS-VERLAG
6360 Friedberg 3 • Markt 9 • ~ (06031) 3131 (3160) . Fax (06031) 62969

4\
~ndarten und Flaggen

der deutschen Wehrmacht
1933 -1945
Brian L. Davis

Dieser Spezialband füllt eine Lücke in der mlhtär­
histOrischen Literatur, denn das voniegenae Buch
deckt umfassend in Wort und Bild die Gesch ichte
aller bekannten Flaggen und Standarten der drei
Wehmnachtsteile HEER. MARINE. LUFTWAFFE
1933 - 1945ab. Auf 32ganzsellIgen Farbtafeln wer­
den die wichtigsten Flaggen, Standarten und
Emblememitgroßer PräZl~on und sorgfältig bis ins
Detaildargestellt,begleitet von einerFülleausgesuch­
ter, authentischer Fotos:Flaggen undStandarten im
normalen Dienstgebrauch und bei feienichen Anläs­
sen wie den großen M,htärparaden der Wehrmacht.
Dieses qualit ätvolle Sachbuch istein langgesuchtes
Buch von hohem, dokumentarischen Rang und ern
unenäßhches Nachschlagewerk für jeden, der sich für
Zeitgeschichte interessiert.

160 S. . A4 . 130 Abb. . 32ganzseitigeFarbtafeln

56,- DM
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Raketenpanzerb üchse 54 (Srchsling} auf schweren Ladungstr äger ß-IV, Sechs" Panzerschreck" H'aft'n zu einem
Block zusammengefußt. schwenkbar aufdem Fahrgestell eines Sprengpanzers montiert. Panzer solltellauf
Nahdista nz nach dem Schrotschußprinzip bekämpft werden.
in den letzten Tagen des Zwei ten \Veltkrieges kamen Fahrzeuge dieser Bauart bei den Kämpf en in Berlin zum
Einsatz. Seltene Aufnahmen
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Waffen-Arsenal Band 140
Verkaufspreis: DM 12,801 ÖS 100,-1 sfr 12,80

Parade des Volkssturms ;11 BaUII 1945.

PODZUN-PALLAS-VERLAG - 6360 Friedberg/ H. 3 (Dorheim)
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